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Ein Kulturbild aus Montenegro. Bon M a g da Trott.

^ (Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)

ellmann schlang den Arm um Wandja . „Nun sprich dich
aus und sei von vornherein versichert, daß ich dir alles,
was du getan , vergeben werde."

Sie weinte leise auf . „Ich habe dich verleumdet,
habe den Bater und den anderen auf dich gehetzt, da¬

mit sie dich verderben. Jener andere liebt mich längst, er haßt dich
und will dich vernichten. In unserem Hause ist er rurd kariert auf
dein Kommen. Es gab nur einen Ausweg, um dich zu retten.
Ich habe ihm mein Wort gegeben, daß ich die Seine werden will.
Ich habe mich mit Adilo Ruparc verlobt. Dennoch weiß ich nicht,
ob er dir weiter nachstellen wird oder nicht. Und nicht eher
werde ich sein Weib , als bis er mir den Eid schwur, daß dir
nichts geschieht."

Weltmann faßte Wandjas Hand. „Was hast du getan , Wandja !
Wre konntest du mein Herz verraten ! Glaubst du, ich fürchte den
ehrlichen Kampf mit einem der euren ?"
. . »Es ist kein ehrlicher Kampf", weinte sie auf. „Aus dem
Hinterhalt will man dich ermorden ."

„Wem gabst du dein Wort ? Wer ist's ?"
„Adilo Ruparc , der Sohn des Kapelans von Danilowgrad ."
Emen Augenblick legte der Offizier nachdenkend die Hand

an die « tirn . „Adilo Ruparc ", wiederholte er ge¬
dehnt. „Wo habe ich den Namen schon gehört ?"

„Er stellt dir nach, du mußt von mir lassen,
mußt fort von hier, sonst ist dein Leben verwirkt.
Ich bitte dich, verlasse das Land. Meine heißen
Gebete sollen dich begleiten."

Wellmann blickte sinnend vor sich nieder.
Endlich zuckte es in seinem Gesichte auf . „Jetzt
Hab' ich es, Wandja ." Lächelnd beugte er sich zu
ihr nieder . „Nein, Kind, unserer Liebe und mei¬
nem Leben droht keine Gefahr . Ruparc ist einer
von denen , die man sucht. Noch heute werden
wir den Ausreißer in sicheren Gewahrsam brin¬
gen." Plötzlich stutzte Wellmann . „Im Hause
deines Vaters , sagst du, hält er sich verborgen ?"

Wandja nickte matt.
Da wurden die Augen des Offiziers streng

und kalt. „Ist ' s wahr , Wandja ? Im Hause dei¬
nes Vaters haltet ihr den Gesuchten verborgen ?"

Bei dem strengen Tone des Geliebten kam es
ihr zum Bewußtsein , daß sie in ihrer Sorge um
ihn auch die Schuld des Vaters verraten hatte.
Sie wußte , es stand strenge Strafe auf solchem
Vergehen, sie wußte auch, daß der Österreicher
nach dieser Richtung hin keine Gnade übte. Eine
heiße Angst überfiel sie.

„Was Hab' ich gesagt, was Hab' ich getan ! Jetzt habe ich aucbnoch bert Vater verraten !"
Wellmann blickte sie mitleidig an . Wie schwer war es manch¬

mal doch, seine Pflicht zu erfüllen . Dennoch, er aber wankte
keinen Augenblick.

„Ich kann dir in diesem Falle den Kummer nicht ersparen,
Wandja . Ich bin ein Offizier unseres Kaisers und kenne meine
Vorschriften. In allererster Linie muß ich meine Pflicht tun.
Selbst wenn ich dir Schmerz bereite, ich darf nicht anders handeln."

Angstvoll klammerte sich Wandja an seinen Arm. „Was willstdu tun ?"

Edmund Tchulthetz,
der neue Bundespräsident der Schweiz.

lMit Text .)

„Die Schuldigen der Strafe überliefern ."
„Hab' Erbarmen ", jammerte sie. „Niemand hörte, was ich

dir sagte ! Vergiß auch du es ! Nimm mir den Bater nicht, den
einzigen Schutz, den ich habe."

„Ich kann nicht anders , Wandja . Aber ein Versprechen will
ich dir geben. Ich toill mein möglichstes tun , damit die Strafe,
die dein Vater zu erwarten hat , möglichst milde ausfällt . Das ist
alles , was in ineinen Kräften steht."

Schluchzend warf sie iich in seine Arme. „Du sagtest, du
liebst mich. Zeige mir jetzt, daß es nicht leere Worte waren . Es
kostet dich ja nichts, gar nichts, wenn du schweigst; es wird sich für
dich Gelegenheit finden, jeneii andere», der entwich, zu ergreifen.
Aber den Vater laß unbehelligt, — denn er ist unschuldig."

„Ich kann nicht, Wandja", gab Weltmann ernst zurück. „Jeder
Augenblick, den ich noch zögere, ist ein Unrecht an meinem Kaiser.
Tie Schuld muß ihre Strafe haben."

Da blitzten ihre Augen auf . „Und wenn ich heimeilte und den
Bater und Ruparc warnte ? Wenn ihr mit den Schergen kommt,
dann ist das Haus leer. Wer will Simo Griglic Nachweisen, daß
er jenials den Gesuchten beherbergte. Mein Vater ist bekannt
als ein streng rechtlich denkender Mann . Was ich dir jetzt sagte,
es war vielleicht nichts als Lüge. Ruparc ist vielleicht niemals
wieder hierher gekommen."

Da nahm Wellmann ihren Kopf fest zwischen seine Hände und
schaute ihr in die Augen. „Meine Liebe, Wandja , fiel auf keine

Unwürdige. Ich kenne dich nicht lange , aber ich
du gut und edel bist. Ich weiß auch,

jetzt nur in höchster Herzensangst Worte
sprichst, von denen deine Seele nichts vernimmt.
Ich könnte dich festhalten lassen und einer un¬
serer Wachen, die ständig die Straßen durchstrei¬
fen, übergeben, aber ich tue es nicht, denn gren¬
zenlos ist mein Vertrauen zu dir. Ich weiß, du
kämpfst jetzt einen schweren Kampf, aber dein
Herz wird dich den richtigen Weg weisen. Geh
und tu nach deinem Innersten ."

Mit festem Drucke umschloß er noch einmal
ihre Hand, dann verließ er die regungslos Ver¬
harrende und schritt hoch aufgerichtet der Wache
zu, um dort sofort die notwendigen Schritte zu
unternehmen.

. Nur einen einzigen Augenblick,stand Wandja
wie erstarrt , dann eilte sie in rasendem Laufe
quer über das Feld , dem hinteren Eingänge des
Vaterhauses zu und riß keuchend die Tür auf.

„Sie kommen! Sie holen euch!" schrie sie
ins Innere des Hauses. Dann lachte sie gellend
auf. Simo und Adilo, die beide rauchend an,
Herd saßen, fubren empor.

„Was ist's, Mädchen?"
Sie streckte die Hände abwehrend aus . „Nein,

nem, nichts ist. Es ist nicht wahr ! — Sie holen euch nicht!
Vater , Vater , rette dich! Sie wollen dich zur Verantwor¬

tung ziehen. — O mein Gott , was rede ich denn ? Seid ganz
ruhig, es geschieht euch nichts - ."

Simo war aufgestanden und dicht vor die Tochter hingetreten.
„Antwort will ich haben, Wandja . Was gibt es ?"

„Sie kommen, sie wissen, daß er hier ist", kam es tonlos von
ihren Lippen . Dann griff sie mit beiden Händen in die Luft
und brach bewußtlos zusammen.

Adilo hatte sofort begriffen. Man hatte seinen Aufenthali
m diesem Hause verraten ; in wenigen Minuten würde man hier



galt e8 vor allem, das Leben zu retten . Jene Felsriesen die sich
drüben erhoben, boten ihm sicheren Schutz. Wenn ' '
et sie erreichte, dann niat er fürs erste gerettet.

Simo starrte auf die Bewußtlose nieder
Es dauerte lange, ehe Wandja sich regte und
die Augen aufschlug. Mit irrem Blick sah sie
um sich.
, „Batet , Hab' ich das alles geträumt ? Du
bist noch hier ? Sie haben dich nicht geholt ?"

Da entstand unteii auf der Straße eine
Bewegung . Simo vernahm beu Marschtritt
der anrückenden Soldaten ; seine Stirn furchte
sich finster.

,;Sie kommen", jammerte Wandja.
, Simo richtete sich trotzig auf. „Was hat man

bet mcr zu suchen? Was will man von mir ?"
Da sank ihm Wandja zu Füßen . „Ich war

von Smnen , Vater ! Ich habe es ihn, verraten,
daß Adilo in unserem Hause ist, daß er ihm
nach dem Leben trachtet . Er ist edel und gut,
Vater , er wird es nicht dulden , daß man dii
bin Leid zufügt."

Simo taumelte . „Ich verstehe dich nicht.

IsSellminn ” der mich “• *»"" >*•»f - « MW
hneber liebt. . Der mich imnier geliebt hat , und der heute vor
dich hintreten wollte, um dein Kind zum Weibe zu begehren "

Ein heißeres Röcheln drang aus Simos Brust. „Er , der dich
verraten hat , der dich verließ ? Er ist es ?" ' '
u a ? e ^ ' wildem Haß und in Verblendung
habe ich ihn verleumdet , ihn , der mich immer geliebt hat"
. Slmo starrte auf die Sprecherin . Ganz allmählich sank seinehohe Gestalt m sich zusammen.

»Ich fasse es nicht", murmelte er vor sich hin. „Ich verstehe
nicht, was du da zu mir sprichst. Sag es mir noch einmal , Wandja ."

L-ie lag zu semen Füßen und weinte herzbrechend. Da pochte
es laut an die
Tür.

„Man öffne,
im Namen der
kaiserlichen Re¬
gierung !"

Simo wankte
zur Tür und schob
den Riegelzurück.

„Der Weg ist
frei."

Im Rahmen
der Tür standen
Weltmann und
vier Soldaten.
Den Degen in
der Hand schritt
er herein , seine
Augen glitten
forschend durch
den Raum . Auch
die Soldaten wa¬
ren ins Zimmer
getreten und hiel¬
ten die Gewehre
schußbereit.

Simo hatte
Wellmann so¬
gleich erkannt.
Noch vor weni¬
gen Augenblicken
hätte er keine Se¬
kunde gezögert,
sich auf den jun¬
gen Offizier zu
stürzen, aber die

Mitteilungen

General der Infanterie Tülff v. Tschede und
Weidenbach. (Mit Text.)

Wandjas läbmten ihn. Weltmann trat dicht vor Griglic hin.
„Herr Grigüc, Sie haben einem Gefangenen , der aus dem

a- c!«^ ? ^ " ^ ebrochen cst, Unterkunft gewährt . Der Gefangene
^bNndet sich noch in Ihrem Hause, führen Sw uns zu ihm."
t &ÖH f1 Antwort heftete der Montenegriner die Augenfest auf Weltmann . " "

”? -1 jÄ * ' murmelte er vor sich hin. „Er ist es, nicht wahr,Wancha?"
Sie nickte hoffnungslos.
„Führen Sie uns zu ihm", begehrte Weltmann streng.

Da strich Simo müde mit der Hand über
die Stirn . „Ich könnte leugnen und sagen: ich
beherberge ihn nicht," begann er matt , „aber
ich will nicht noch größere Schuld auf mich
laden. Ja , ich habe ihn beherbergt , aber er
ist entflohen."

„Hüten Sie sich vor der Unwahrheit , Griq-
lcc. Man hat das Haus umstellt, alle Räume
werden genau durchsucht werden. Ihre Strafe
wird erheblich strenger, wenn Sie noch weiter
die Uiiwahrheit reden."

„Ich rede wahr . Ruparc ist vor wenigen
Minuten entflohen." Es war eine so ruhige
Festigkeit in der Stimme des anderen , daß
Weltmann keinen Augenblick an der Wahr¬
heit seiner Worte zweifelte. Mit vorwurfs¬
vollem Blicke streifte er Wandja , die noch immer
am Boden lag, das Gesicht in den Händen ver¬
graben.

„Hatte der Gesuchte Kunde von der be¬
vorstehenden Haussuchung erhalten ?"

„Ja ", klang es von der Erde her.
Ein wehes Zucken ging über das Antlitz

« . ^ Weltmanns . Dann gab er seinen Leccten den
Beseht, Vater und Tochter zu fesseln und abzuführen . Die an¬
deren bekamen Auftrag , das Haus genau zu durchsuchen.- Mit
keinem Blick streifte der Offizier das junge Mädchen mehr , da«
mit tief gesenktem Haupte an Wellmann vorüber zur Tür chritt

Mit ruhiger Sicherheit und festem Tone gab er die weiteren
Befehle. Vor allem galt es, dem Entflohenen nachzueilen. Da
er noch vor wenigen Minuten hier im Hause geweseic sein
mußte , konnte er keinen größeren Vorsprung haben.

Man schickte doppelte Srreifpatrouillen aus , um des Flüch¬
ten habhaft zu werden , denn nachdem man seine schlimmen
Absichten kannte, lag auch viel daran , ihn einzufanaen.

Inzwischen hat- 3 ü
te man Simo und
Wandja in das
kleine Gefängnis
von Cettinje ge¬
führt , und schon
am Nachmittage
wurden beide
verhört . Um Klar¬
heit über das
rätselhafte Ver¬
halten der beiden

Montenegriner
zu erhalten , hatte
Wellmann gebe¬
ten ,derBerhand-
lung beiwohnen
zu dürfen . Man¬
che notwendige
Aufklärung konn¬
te auch gerade er

. vielleicht geben.
So hörte Simo
aus seinem Mun¬
de, daß der öster¬
reichische Offi¬
zier schon seit
längerer Zeit die
Absicht gehabt
hatte , Wandja zu
seiner Gattin zu
machen, und daß
auch die junge
Montenegrinerin
ihm herzlich zu¬
getan war. Jene

unglückselige
ffc ! ® eL ö°" ^ aus an die Schwester geschrieben hatte
und die Wandsa besorgte, hatte dann das furchtbare Mißverständ-
ms herbeigefuhrt . , Das junge, leidenschaftliche Mädchen glaubte
sich verraten und schwur dem Offizier Rache

In ruhiger , sachlicher Weise berichtete Weltmann . Mit weit
aufgerissenen Angen starrte Sinio auf den Sprecher . Alle Farbe

General Gustav v. Heinrich,
der deutsche Militärgouverneur von Bukarest. <Mit Text.»
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to fli aus feinem Antlitz gewichen; Bon Zeit zu Zeit drang ein
dumpfes. Röcheln aus seiner Brust. Als Wellmann geendet hatte,
Ichlug Slwo die Hände vor das Gesicht.
. „Für nichts habe ich meine Ehre geopfert ! Für nichts bin
ich zum schurken geworden !"

Es dauerte eine geraume Weile, bis er sich gefaßt hatte.
Dann aber brach es von seinen Lippen . „Ja , ihr Herren , ich
,*n schuldiger als ihr ahnt ! Schon damals habe ich

gewährt , habe euch belogen und betrogen , denn
man schickte zu Mir und ließ fragen , ob sich der Gesuchte in meinem
arüf  befände . Da er Rache für die angebliche Schmach meiner
Tochter fordern wollte, schützte ich ihn mit meinem Worte , dem
auch ihr vertrautet . — Ehrlos bin ich geworden ! Ich als Sohn
eines Landes , dem die Treue das Höchste galt . Ich habe alles
von mw geworfen, ich bin ehrlos , — ehrlos !"

wildem Schmerze schrie er die Worte immer aufs neue

„Wenn sie schon ernfahen, daß Sie unrecht taten , warum
gaben Sie dann Ruparc einen Wink, zu entfliehen", wandte sich
der Knegsgerichtsrat an das junge Mädchen.

Sie verschlang qualvoll die Hände. „Ich konnte nicht anders ."
„sie täuschten abermals das Vertrauen , das man in Sie setzte."
Ta schlug Wandja den Blick voll zu dem Sprecher auf. ' Ich

bm eine Montenegrinerin . Ich bin hier aufgewachsen in diesen
Bergen , die ich innig liebe. Ich liebe auch mein Volk; darum
wird niemand von mir verlangen können, daß ich auch nur einen
semer Söhne verrate . Wie konnte man glauben , daß mir die
Wahl schwer fallen würde , wenn es sich darum handelte , den
Vater zu retten ? Ich habe nicht gewußt , daß dieses Opfer um¬
sonst war . Zu groß war meine Schuld, sie konnte nicht un-
gesühnt bleiben. Und als dann das Verderben immer näherrückte,
als ich sah, daß alles verloren war , da wollte ich wenigstens nicht
zum Verräter am meinen eigenen Brüdern werden. So bin

Das Regicrungsgcbäud«.
Ansichten von Bukarest . (Leipziger Pressc- Büro .)

Das Athenäum

Tat«Ministerium des Auhern. Tas Abgeordnetenhaus.

heraus . Weltmann war tief erschüttert. Der alte Mann , der
ein Opfer der Verleumdung geworden war , tat ihm unendlich
leid. Aber er hatte sich schuldig gemacht, und wenn auch seine
Strafe irur milde ausflcklen würde, so konnte Weltmann ihn
doch nicht davon befreien . Man mußte diesem leidenschaft¬
lichen Volke zeigen, daß man auch strenge Herrschaft führen
konnte, wenn es darum ging, die Ordnung aufrecht zu erhalten.

Dann wurde Wandja verhört . Auch sie leugnete nichts.
Von Schluchzen unterbrochen, erzählte sie alles . Bor allen
Dmgen klagte sie sich leidenschaftlich an, daß sie die allein Schul¬
dige sei. Sie hatte die Fackel des Hasses in das Herz des Vaters
geschleudert, sie hatte in blindem Hasse gelogen, hatte Weltmann
der schwärzesten Schuld bezichtigt, nur aus Eifersucht auf jene
andere , der die Karte galt. Und der Vater , der die Ehre der
Tochter angetastet glaubte , war jetzt das Opfer ihres Lügen¬
gewebes geworden. Auch Adilo wurde durch diese Aussagen
freier von Schuld. In leidenschaftlichen Tönen bat Wandja,
man möge mw sie allein bestrafen. Der Vater , der stets ein
Ehrenmann gewesen sei, würde die Schmach nicht überleben
können; sie wolle geduldig für alle büßen.

ich nach Hause gestürmt und habe die Gefahr gemeldet, die allen
drohte. Wer will mich deswegen schelten?"

„Es mußte Ihnen aber von vornherein klar sein, daß Sie
dafür eine Strafe zu erwarten haben", entgegnete der Offizier
streng. „Ruparc ist entflohen , Sie haben ihm zur Flucht ver-
holfen. Haben Sie bedacht, daß Sie mit Ihrem Leben spielen?"

Wandja senkte ergeben den Kopf. „Ich fürchte den Tod nicht.
Was konnte mir auch das Leben noch bieten ? Ich habe durch
meine Schuld meine Zukunft , all mein Glück vernichtet. Ich
bin müde und sehne mich nach Frieden ."

Der verhörende Offizier winkte den Leuten, die an der Tür
Wache hielten.

„Führen Sie die beiden ab." Dann wandte er sich zu Simo.
»In wenigen Tagen wird man Ihnen Bescheid geben, was
über Sie beschlossen ist. Bis dahin werden Sie streng bewacht
werden. Machen Sie keinen Versuch, zu entfliehen ; es würde
Ihnen nichts nützen."

„Sie haben recht, wenn Sie nicht mehr an mich glauben",
gab Simo gebrochen zur Antwort . „Ein Mann ohne Ehre könnte

| ja auch einen Fluchtversuch wagen. Aber haben Sie keine Sorge.



$iYinc Kraft ist dahin , ich bitte nur um eines nach, um einen
schnellen Tod/

Dann führte man die beiden ab.
Mit unendlicher Traurigkeit schaute Wellmann den beiden

nach. „Sie tun mir bitter leid. Besonders der Vater ist meiner
Meinung nach völlig unschuldig."

„Gewiß , Weltmann ", entgegnete der Kriegsrat . „Aber ich
glaube nicht, daß er ohne Strafe bleiben wird . Sie sind ein
eigenartiges Volk, diese Montenegriner : wild und leidenschaftlich
und doch wieder treu und rechtschaffen."

„Sie haben recht", versetzte Weltmann leise . „Aber auch mir
hat man damit einen Stotz versetzt, den muß ich überwinden ."

Der andere legte ihm die Hand auf die Schulter . „Sie haben
jenes Mädchen geliebt ?"

„Ja , aber das ist vorbei , muß vorbei sein. Ich wollte , ich
könnte wieder in den heftig

General Gustav v. Heinrich, der deutsche MiNtürgouverneur vo»
Bukarest . Er stammt aus Marburg , stand von 1874 bis 1913 im aktiven
Heeresdienst , zuletzt als Generalleutnant und Inspekteur der dritten Fuß-
artillerie -Jnspektion in Köln a. Rh . Im Weltlri .a hat er sich während
der letzten 16 Monate als Gouverneur von Lille Verdienste erworben.
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sten Kugelregen hinein . Da
draußen würde mir wohler
sein , da draußen würde ich
schneller vergessen."

8.
Rings eine kahle , nackte

Steinwüste . Es schien ganz un¬
möglich , daß hier je eines Men¬
schen Fuß geschritten. Stein¬
blöcke sperrten jeden Steig,
dann wieder rissen wilde Fel-
senspalteu die Steinmassen
auseinander . Fast senkrecht
fielen ihre Wände in eine
schaurige, unergründliche Tiefe;
unten in der Finsternis aber
rauschte und schäumte es un-

. heimlich. Dort unten wühlte
sich die Ceta ihr Bett . Der-
selbe Fluß , der sich sonst so
friedlich durch die grünen Täler
schlängelte, war in die Berge
geflohen und wollte sich hier
vor den Augen der Menschen
schier verstecken , denn von tief Warum icheuen denn die Picrve, Und denn Wölfe in der Nahe?
unten heraus scholl sein Rauschen. Bald hier bald dort stieg der
dampfende Gischt empor . Dann , weiter südwärts , war es wie¬
der still, kein Laut verriet , daß sich das wilde Kind der Berge
unter den Felsen hmdurchschlängclte. ,Schlußs°igu.

Nnangenehmer Beruf. Schuhmacher : „Wie geht's , Herr Nack-
bar ?" — Bäcker : „Schlechi !" — Schuhmacher : „Was ? J,nen ? So
nem reichen Backu ?" - Bäcker : „Ist dös 'ne Erstenz , wann mer vom

Hunger seiner Mitmeinchen leben muß ?"
Tie berühmte Längerin Angelika Eatalani bat bei ihrer Ankunft in

Paris im Jahre 1829 ein Fest veranstaltet , wie die Seine -Stadt noch
keines , wenigstens von einer Künstlerin arrangiert , erlebt hat . Sie ließ

in einem Garten , der ihr Eigen¬
tum war , einen Salon ganz von
Glas erbauen , um denselben waren
sechs Musikchöre postiert , die wech¬
selweise die ausgewähltesten Stücke
vortrugen . Das Service war von
Gold . Die Speisen wurden von
den schönsten Figurantinnen der
Pariser großen Oper aufgetragen;
zuletzt brachte Angelika Catatani
aus das Wohl aller jener Nationen,
die durch Bewunderung und An¬
erkennung sie in diese Glücksum¬
stände versetzt, einen Toast aus . S.

Ter Apfel fällt nicht weit vom
Stamme. „Vater, du mußt mir
eine neue Puppe kaufen , meine
1 tzige schämt sich schon, wenn man
sie um ihr Alter fragt ."

Cemeinnütniger

f Kenn über Aanö der ismann geht. . .
Wir schließen um sie einen Jhete
Und allen wird 's gar traut;
Das Glück, es naht , der Freude Preis
Entzückt das Auge schaut.
Es jauchzt das Herz
Bei Spiel und Scherz
Und rühmt des Winters Maid:
Die liebliche Gemütlichkeit.

Mag 's stürmen draußen ohne Rash
Es klingt des Frohsinns Lied;
Die Liebe ja als holden Gast
Ein jeder bei sich sieht;
Und nennet sein a
In Hellem Schein
Des Winters schönste Maid:
Die liebliche Gemütlichkeit ! « Snflet

mn über Land der Eismann geht,
In Flocken fällt der Schnee,
Der Sausewind das Haus umweht,
Kristallen wird der See,
Tritt bei uns ein
Mit hellem Schein
In ihrem schlichten Kleid
Des Winters Maid : Gemütlichkeit.

In dem Keller aufbewahrtei
Blumenkohl muß vor Tropfenfall
gut behütet werden . Er verdirbt
sonst sehr schnell.

GeschmortesKaninchen. Ein
, . ■ r-i .. , . . frifchgeschlachtetes Kaninchen zer-
r « man mÜ̂cke und wäscht sie schnell ab , nicht wässern . In eine
Kasseiolte gibt man ein Stück frischen Speck , ein Lorbeerblatt , einige
Pfefferkörner , einige Schwarzbrotkrustcn , eine geschnittene Zwiebel und
eine oder zwei m Scheiben geschnittene Tomaten , einen Eßlöffel Essig oder
e,n Glas Weißivein , und einen Viertelliter Wasser . Das Fleisch kommt
hinem und soll langsam weich schmoren . Ist es gar , so nimmt man die
Stücke heraus und rührt etwas Kartoffelmehl in die Brühe , läßt noch¬
mals aufkochen, gießt dann durch, ordnet das Fleisch hübsch auf einer Schüs-
;el und stteßtchie Sauce darüber . Dazu schmeckt Kartoffelbrei recht gut.

Reue Möbel schwitzen bisweilen schon nach kurzem
Gebrauche aus . Eine Einreibung ders lben mit einem
Gemische von gleichen Teilen Leinöl und Fümzbrannt-
wein beseitigt gewöhnlich ziemlich rasch die Flecke.

Im Zimmer eines Fieberkranken soll eine Tem¬
peratur von höchstens 20 Grad Celsius herrschen . Die
Bettdecke des Patienten muß leicht sein , die Wäsche
ist öfters zu wechseln. Stirne und Nacken des Kranken
können durch kalte Umschläge gekühlt werden.

Auflösung.
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£ IQ Unsere Bilder
Edmund Schultheß, der neue Bundespräsident der Schwele Er

iiebttmit ^ vl Aargan , steht im 48. Lebensjahr und erfreut sich großer Be-
ieit ? 893 dm .Laufbahn  hervorgegangen , widmete er üch
Int  S , Politik , 1905 wurde er m den Ständcrat , 1912 in den Bundes
wurdl Calonder . dizeprasidestt er , 916 war . Vizepräsident für 1917

ÖVDonndorf , einer der bekanntesten und ä ' testen
«d ' -dhauer , erlag IN Stuttgart im 83 . Lebensjahr einem Schlaa-

“ 1,r  em reiches Lebensweik zurück. Zahlreiche seiner
trefflichen Denkmäler und Büsten schmücken die deutschen Lande
^ili .̂ Erald. In ». Tülff v. Tschepe und Weidenbach, Chef der deutschen
Militärverwaltung ,n Rumänien . Er stammt aus Breslau , swht im

Le^ ns ' ahr und wurde für seine hervorragenden Leistungen im Welt!Ineg als einer der er îen mit dem (§iiernen ^ renr l 1 ^ ,ftt »«» «»*, mi.bCä äätssä!
äutetl . Dem General wird ein starkes Verwaltungstalent nachgerühmt!

Scharade.
Schwarz ist das Erste , wie die Nacht,
Wer 's hat, ist drüber aufgebracht.
Das Zweite  such' im Garten dein,
Am Fenster auch, als Bliimelein.
Das Ganze  blüht zur Lenzeszeit,
In seinem schönen Purpurkteid.

Julius Falck.

Silbenrätsel.
da , bin , d , en , er , ka , lang , na,
nie , ni , ra , reth , ro , ro , sam,

son , ster , u , ve , za.
Aus obigen Silben sind 6 Worte zu bil.

den , die bedeuten : 1> Einen weiblichen
Vornamen . 2) Eine bäuerische Stadt.
3) Einen abenteuerlichen Seefahrer . 4) Ein
russischer Flutz. ö) Ein Küstenland in
Deutsch. Lstasrika. 6) Eine Stadt in Galiläa.

Sind die Worte richtig gefunden , so
ergeben deren Anfangsbuchstaben eine Fe.
stung in Feindesland . R . Lutz.

Auflösung folgt in nächster Nummer.

Problem Nr. 165.
Von E Brunne r , Leipzig.

~ §ü m

& ü tä t)'
Matt in 3 Zügen.

Auflösung des Bilderrätsels in voriger Nummer:
^ ^ M^ ncher̂ meinh er kenne mich, der noch  nie erkannte sich.

mi e oorbchoHcn . »

«n - mn -ortliche TchriwerMug , °n « rnst «telffer.  gedruckt und heran»
gegeben von »reiner * « ,elfter  In Stuttgart
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